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Pt. 48. Barmen, den 26. November 1909. 27. Iahrg. 

Auö der Praxis — für die Praxis. 

(Nachdruck verboten.) 
Zu den Winrervorbereitungen der Spritzen gehör: vor | 

allen Dingen eine sorgfältige Reinigung. Einfettung der 
Teile, welche solche notwendig haben müssen, und Trocken- 
stellung des Spritzenwerkes, letzteres namentlich, um ein. 
Ein- und Zufrieren einzelner Spritzenteile zu verhüten. 
Wenn man aber auch bei den dazu nötigen Arbeiten die 
größte Sorgfalt walten läßt, so bleibt es doch nicht aus- 
geschlossen, daß bei strengem Frost, nicht minder unmittelbar 
nach solcheni bei Eintritt von. Tauwetier, einzelne Spritzen- 
teile, namentlich die Metallklappen rc. des Spritzenwerkes 
festsrieren und dadurch die Leistung der Spritze in Frage 
gezogen ist. 

Vorausgesetzt, daß das Spritzenwerk vollständig trocken 
gestellt war, ist die Ursache zu solchem Festfrieren im sog. 
Schwitzen des Metalls zu suchen. Dieses Schwitzen erklärt 
sich dadurch, daß die Feuchtigkeit, welche die atmosphärische 
Lust mitführt, sich am kalten Metall verdichtet, dann als 
Niederschlag bemerkbar ist, welcher bei entsprechend niedriger 
Temperatur zu Eis erstarrt. 

Nach gemachten Erfabrungen treten unter gegebenen 
Temperarurverhältnissen solche Eisbildungen ziemlich schnell 
ein, und Verwunderung erregte es, daß schon nach Verlaus 
einer Stunde, bei vordem erfolgter instruttionsmäßiger 
Trockenflellung der Spritze, die Ventilklappen rc. diese rhr 
Bewegungsgeräusch (Schnattern) nicht mehr hören ließen, 
also sestgefroren Naren. 

Selbstverständlich treten derartige Zufälligkeiten nur an 
solchen Spritzen ein, die in nichtgeherzten Spritzenhäusern 
uniergebracht sind. Oft genügen aber schon die Erschütte- 
rungen der Spritze, welche diese während der Fabrt vom 
Spritzenhause nach oer Gebrauchsstelle erleidet, um die Bin- 
dung gedachter Eisbildungen zu lösen. Es kann dann bei 
Betätigung der Spritze Wasser in deren Werk eintreten, 
welches die an sich dünne Eisbildung aufraur. 

Um den gedachten Schwitzwasserbildungen uno deren 
Folgen in etwas zu begegnen, wurden nach vollständiger 
Trockenstellung des Spritzenwerkes die Dichtungsflächen der 
Ventilklappen oder Kegel mit einem trockenen Lappen, der 
leicht nur Petroleum, Benzin oder Spiritus angefeuchtet 
war, abgerieben. Petroleum ergab sich dabei am wirk- 
samsten, doch ist ein Zuviel an Petroleum zu vermeiden. 

Bei einer großen Anzahl älterer Spritzenwerke ist 
ein Ankommen an deren Ventile nur unter großen Schwierig 
ketten möglich (Herausneymen der Kolben, Abschrauben des 
Windkessels rc.), und somit eine Behandlung der Ventil 
klappen x. in ermähnter Weise kaum durchführbar. 

Es erwies sich deshalb die Anordnung zweckmäßig, bei 
Saug- und Druckspritzen, namentlich während deren Ruhe 
im Spritzenyause, den Saugkrayn derselben so zu stellen, 
daß mit der Spritze Wasser aus einem Brunnen. Teich, 
Fluß aufgesauqt werden kann. Sind an der Spritze zwei 
Schlauchanschlnsse vorhanden, so ist der Krahn eines des- 
selben ebenfalls in offenem Zustande zu halten. Durch 
solche Maßnahmen ist eine Lustzirkulation durch das Spritzen 
werk und ein schnellerer Temperatnrausgleich in demselben 
möglich Somit aber wird die Schwitzwasser- und iniolge- 
dessen Eisbildung hinlenangehalten. 

Einen weiteren Vorteil bietet das Offenhalten er- 
wähnter Krähne insofern, als man festgefrorenen Ventilen 
zu deren Anstauung unmittelbar Wasser zuführen kann. 
Ties wurde folgendermaßen ausgefübrt 

An den Saugschlauchanschluß der Spritze wurden 2 m 
Saugschlauch, an den Truckschlauchverschluß derselben ent- 
weder ein Einlaufbogen (Schwungausguß, Halenrohr, 
Krümmer) oder ein kurzes l -2 m langer gummierter 5pans- 
schlauch angeschraubt. Unter solcher Zuhilfenahme wurde 
nun Wasser — Brunnenwasser, Leilungswasser tut schon 
seine Schuldigkeit, erwärmtes Wasser naturgemäß schneller 
beim Saugschlauchl- und Druaschlauckanschluß in das Spripen- 
werk gefüllt, wobei die freien Schlauchenden etwa 50 cm 
höher gehalten werden müssen als die festgeschranbten 
Schlauchenden. Das an genannten Stellen eingefüllte 
Wasser muß notwendigerweise unterhalb der Säugventile 
und oberhalb der Druüventtle in das Sprrtzenwerk ent- 
fließen und sene im Handumdrehen auftauen Der Prozeß 
wird pefördert durch leichtes Auf- , und Niedervewegen des 
Druckhebels. 

Ein weiterer Uebelstand wurde darin gesunden, daß 
nicht selten die Kolben und die Küken am Dreiwegekrahn 
des Saug bezw. kleinen Windlessels sowie die an den 
Krähnen der Spritzen, welche mit zwei Schlauchanschlüssen 
versehen sind, festgefroren uno somit deren Beweglichteu 
unmöglich war. Um solches Festfrieren zu verhüten, wurden 
diese Küien vor Frosteimritt mit Anttfrowin (anscheinend 
Vaseline mit fein gemahlenem Graphit versetzt, von der 
Firma Hömg, G. m. b. H., Köln a Rh.) hauüiähnttch 
eingcrieben. Hiernach blieben bei sehr starkem Frost die 
Krahnküken leicht beweglich. 

Ein weiterer sehr unangenehmer Fall kam an einer 
Spritze, die mit zwei Schlauchanschlüssen versehen ist, durch 
folgenden Zufall vor. Beim Gebrauch der Spritze, welcher 
bei strenger Kälte erfolgte, hatte man beide Schlauchanschiusse 
mit Schlauchleitungen verschraubt und in Betrieb gestellt. 
Während desselben, und ohne das Pumven zu unterbrechen, 
drehe man den Krahn des einen Schlauchanschlusses zu, 
stellt also den Betrieb für die eine fragliche Schlauchleitung 
ein. Nachträglich war aber übersehen worden, diesen Krabn 
nochmals zu öffnen. 

Tie Küken solcher großen Krähne sind, um an Metall 
und Gewickt zu sparen, so viel wie möglich als Hohlkörper 
gegossen. Wird nun während des Pumpens einer dieser 
Kräync geschlossen, so muß im Hohlraum des Kükens ein 
Teil Wasser stehen bletben. Gefriert dies, dann genügt 
sein Quantum, um die geschlossenen Knkenwandungen zum 
Zusrieren zu bringen, d. Ķ, es entstehen Ausbuchtungen 
an den geschlossenen Kükenwanoungen, welche genau der 
Querschnittsform oer Zu- und Forrleilungsöfsnungen am 
Krahngehäuse entsprechen. Hierdurch ist eine Drehung der 
Küken bezw. ein Tichtschließen derselben nicht mehr möglich, 
sondern bedürfen des Abschabens und der Neueinschleifung. 
Abgesehen von den dadurch enrstehenden Kosten, werden 
derartige Reparaturen dann sehr umständlich, wenn z. B. 
auf Dörfern und kleineren Städten ern geeigneter Hand 
werter nicht am Platze ist 

Um ein Stehenbleiben des Wassers im Hohlraum des 
Kükens von vornherein zu Verbindern, ließ man die Gehäuse 
wanoung der betreffenden Krahne seitlich der Zu und Ab 
slußöfsnung unmittelbar über dem Boden der Küten durch 
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bohren, womit eine selbsttätige Entleerung geschaffen ist, 
und somit ein Zufrieren der Küken in keinem Falle statt- 
finden kann. Die mit solcher Einrichtung in Ser Praxis 
gemachten Erfahrungen sind als durchaus gute zu be- 
zeichnen, doch müssen die Turchvohrungen mindestens 1 cm 
am Durchmesser groß sein 

Zweckmäßig ist es, bei Spritzen mit zwei Truckschlauch 
anscklüsseu die Krahne derselben im Spritzenkasten mir liegend 
anzuordnen. Ferner soiort ber Beginn des Spritzenbetriebes 
— wenn solcher bei strenger Kälte erfolgt — den Spritzen- 
kasten mit Wasser zu füllen und in solchem Zustande zu er- 
halten, so lange die Spritze dabei in Anspruch genommen 
werden muß. Einem Einfrieren oes Spritzenwerkes ist da 
mit wenigstens in etwas vorgebeugt. 

Aber auch zu frostsrcier Jahreszert ist es ganz zweck 
mäßtg, wenn der Spritzenkasten der Saug- und Druck 
spritzen beim Gebrauch derselben gelegentlich Vornahme der 
Uebungen und im Brandfalle mu Wasser gefüllt wird, 
denn dadurch werden die stch am Spritzenwerk befindlichen 
Lederbichtungen (bei dem Windkessel, unterhalb der Zy- 
linder re.) feucht und dichten besser ab. 

Außerdem aber werden kleine undichte Stellen, d>e im 
Lause de^ Zeit an alten Spritzenwerken entstehen, durch 
das im Spritzenlasten befindliche Wasser während des Be- 
triebes gegen Eintritt von Luft gesckützt. 

Nun zu einer Erfahrung, die auf anderem Gebiete liegt. 
Um Versuche über Spritzwirkungen anzustellen, wurde die 
Säugöffnung einer Spritze mit einem Hydranten der Wasser- 
leitung unter Vermittelung eines rohen Hanfschlauches ver 
Kunden. Die Wasserleitung steht unter ca. 2,5 Atm. Ueber- 
drnck. Das Pumpen an der Spritze erforderte auffällig ge- 
ringen Kraftaufwand, und Koch auffälliger erwies es sich, 
daß dabei eine Spritzwirkung zu beobachten war, die der 
eines fraglicken Hydranten kaum gleich kam. Also hierbei 
war irgend etwas nicht in Ordnung. Die in Frage kom- 
mende Karren Abvrotzsprihe, welche etwa vor 35 Jahren 
durch eine berühmte deutsche Spritzenfabrik erbaut ist, wurde 
nachdem einer Prüfung unterzogen. Dabei zeigte es sich, 
daß eine Saug und Druckfähigkeit der Spritze überhaupt 
nickt vorhanden war. Ta nun die Saugventilklappen beim 
Zylinderboden, die Druaventilklappe im Truckkanal unter- 
halb des großen oder Truckwindkessels lagern, mußte ein 
vollständtges Auseinandernebmen der Spritze vorgenommen 
werden. Nunmehr zeigte es sich, daß die Belederung der 
Saugklappen gieichzeuig das Charnier für Bewegung letzterer 
bildere. 

Eine Vorrichtung zur Begrenzung der Klapvenöffnung 
war, weil unter normalen Verhältnissen entbehrlich, nicht 
angebracht. 

Durch den von unten nach oben gegen die Saug- 
ventilklappen wirkenden Truck der Wasserzuleirung wurde 
jene erheblich weiter offen geschlagen, und zwar annähernd 
rechtwinklig zum Klappensitz, wre es bei der sonstigen Saug- 
ardeit der Spritze nrckt vorkommt. Solcher Inanspruch- 
nahme konnren aber die an srch scpon aliersschwacken Leder- 
charniere nicht widerstehen und mußten an ihren Biequngs- 
stellen abreißen. Nachdem aber konnten die Saugventil- 
llappen nicht mehr arbeiten. Das Pumven an der Spritze 
beourste überhaupt keinen Aufwand an Kräften, und da das 
Wasser der Leitung, ohne irgend nennenswerte Luftdruck 
erhöhung inr Windkessel, nur durch das Spritzenwerk hindurch- 
lief, konnte eine erhöhte Spritzwirkung unmöglich erzielt 
werden, im Gegenteil wurde dieselbe durck die im Spritzen- 
werk entstehenden Stauungen und Reibungen des Wassers 
geringer, als wenn unmittelbar an der Hand des Hy- 
dranten gesvritzt worden wäre. 

Tie Nutzanwendung dieser Erfahrung aber besteht darin, 
daß man bei ähnlichen Benutzungen zunächst ermitteln muß, 
ob oazu auch die in Verwendung zu bringende Spritze 
geeigneier Konstruktion ist. 

Winkler, Branddirektor, Detmold. 

Internationaler Feuerwehrrat. 

Ter Verband der Feuerwehren des Königreiches Belgien 
beabsichligt, gelegentlich der Internationalen Ausstellung in 

Brüssel unier dem Protektorate der belgischen Regierung 
und des Jnrernationalen Feuerwehrrates in der Zeit vom 
27. Juli bis 1. August 1910 einen Internationalen Kongreß 
für Feuerweyrwesen uno Feuerverhütung abzuyalten, und 
zwar an den ersten Tagen in Brüssel und an den letzten 
Tagen in Spaa. In letztgenannter Stadt werden die Ver- 
bandsfeier des Belgischen Verbandes, internationale Feuer- 
wehrmanöver sowie auch die letzte Sitzung uno der Schluß 
des Kongresses stattsinden. 

Aus dem Kongresse werden auch einige interessanie Vor- 
träge gehalten werden und werden dieselben den Mitgliedern 
des Internationalen Feuerwerrates mindestens einen Monat 
vor Eröffnung des Kongresses in drei Sprachen (deutsch, 
französisch und englisch) zugehen. 

Vorläufig wurde für diesen Kongreß folgendes Pro- 
gramm festgesetzt: 
Mittwoch, 27. Juli 3 910, Abends: 

Sitzung des Ausschufjes des Jnrernationalen Feuerwehr- 
rates. 

Donnerstag, 28. Juli 1910, Vormittags: 
a) Hauptversammlung des Internationalen Feuecwehr- 

cates, 
b) Eröffnung des ■ Kongresses, 
c) Vortrag des Vorsitzenden des Jnternarronalen Feuer- 

wehrrates über die Bedeutung des Feuerwehroienstes 
im allgemeinen. 

Nachmittags: 
a) Vortrag: Antriebskraft für Feuerwehr-Automobile, 
d) Besuch der Ausstellung. 

Freilag, 29. Juli 1910, Vormittags. 
a) Vortrag: Aufbewahrung von Benzin und sonstigen 

flüchtigen Flüssigkeiten in Automovilhallen und Ver- 
kaufsstellen, 

b) Neuerungen in der Konstruktion von Feuerwehr- 
pumpen (Kolben-, Rotations- und Zentrifugal- 
pumpen) 

Nachmittags: 
Ausflug nach Ostend. 

Samstag, 30. Juli 1910 (Brüssel), Vormittags: 
Notwendigkeit der Zufammenftellung eines Handbuches 

über Feuersicherhett unter Mitarbeit des Jnternaim- 
nalen Feuerwehrrates. 

Nachmittags' 
Besuch der Ausstellung. 

Abends: 
Abreise nach Spaa. 

Sonntag, 31. Juli 1910: 
Vcrbandsfest des Verbandes Belgischer Feuerwehren. 
Internationale Feuerwehr-Manöver. 

Montag. 1. August 1910, Vormittags: 
a) Zusammenstellung der Kongreßbeschlüsse, 
b) Schluß des Kongresses. 

Nachmittags' 
Festlichkeilen, Veranstalter von der Gemeinde und der 

Baoeverwaltung in Spaa 

Verhaltungsmaßregeln'-') zur Verhütung 

der mit Brandausbrüchen usw. verbundenen 

Unglürtösälle in Schulen. 
Zusammengestellt vom Stadrbaurat Branddirektor 

Theophil Qu rin in Graz. 
A. Feuerverhütung. 
1. Beleuchtung. 

a) Allgemeines. Für die Beleuchtung des Hauses in 
allen seinen Teilen soll nur elektrische oder Gasbeleuchtung 
in Verwendung kommen. 

' Benzin, Spiritus oder ähnliche leicht entzündliche 
Flüssigkeiten dürfen weder zur Beleuchtung noch zu Koch- 
oder Heizzwecken verwendet werben. 

b) Elektrische Beleuchtung. Elektrische Beleuchtungs- 
eiurichtungen für Schulzwecke sind nach den Bestimmungen 
des elektrotechnischen Vereins von Wien auszuführen. Tie 
im Betriebe befindlichen Ansagen sind jährlich einmal durch 
einen berechtigten Sachverständigen auf ihren gebrauchs- 
fähigen Zustand überprüfen zu lassen. 

*) Die Verhaltungsmaßregeln wurden vom Stadtschulrate 
Graz mit dem Sitzungsbelchluise vom 14. Juli 1909 angenommen 
und den Leitungen und Direktionen der Grazer allgemeinen und 
privaten Volks- und Bürgerschulen zur dauernden Beachtung 
und zur Verständigung der Lehrpersonen und Diener sowie der 
Schulkinder zugesertigt Dieselben sind nach den Grunosätzen des 
Essener Berufsfeuerwehrtages (1908) verfaßt 
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Hahn zum Verlöschen zn bringen. Der 5zauvthahn am 
Gasometer darf nur geschlossen werden, wenn alle einzelnen 
Flammen für sich abgesperrt worden sind. Zeigt sich in 
einem Raume Gasgeruch, so sind dann alle offenen Flammen 
zu verlöschen. Das Einireten mit einem offenen oder einem 
Laternenlichte, mit brennender Zigarre oder Pferfe ist ver- 
boten. Die ins Freie mündenden Fenster der betreffenden 
Räume sind ioforr zn ösfnen. Zur Erzeugung eines Durch- 
zuges dürfen Türen nur dann geöffnet werden, wenn in dem 
anschließenden Raume kein offenes Licht oder Feuer brennt. 
Das Ableuchten der Gasleitung zum Zwecke der Auffindung 
einer Ausströmung ist verboten. 

Von jeder Gasausströmung ist sofort mit dem nächsten 
Fernsprecher oder Feuermelder die Anzeige an die Feuer- 
meldehauptstelle zu erstatten. 

d) Petroleumoeleuchtung. Wo Petroteumbeleuchtung für 
Nebenräume, Dienerwohnungen und dergleichen Räume an- 
geführt ist, dürfen nur Lampen mit Blechkörpern verwendet 
werden. 

e) Tragbare Laternen. Als tragbare Laternen für die 
Vornahme von Arbeiten in den Brennstoffkellern oder auf 
Dachböden oder in^Wirtschastskellcrn find nur Kerzenlaternen 
mit Glas uno Trahtverschluß sowie sogenannre Sturm- 
laternen mit Petroleumlampe und doppeltem Glasverschluß 
und Drahtsicherung zulässig. 

2. Beheizung. 
a) Tie Rauch- und Heizanlagen sind jährlich m den 

Fenenmonaten einer eingehenden Untersuchung auf ihren 
radellosen Zustand zu unterziehen. 

b) Bei den Osenheizungen müssen die Fnßbodenver-' 
nlechungen und die doppelten Ofenrüren in Ordnung ge- 
hauen sein. 

c) Bei den Zentralheizungen sind die slammensicheren 
Türen stets geschlossen zu halten. 

d) Tie Rohrleitungen der Luftschläuche sind jährlich 
einmal gründlich vom sich sammelnden Staube zu reinigen 

s) Brennstoff darf nur in feuersicheren Räumen mit 
allseits Voller Mauerung und flammsicheren Türverschlüssen 
gelagert werden. Das gleichzeitige Verwahren von blechernen 
oder verblechten Papierabfallkisten in den Brennstofskellern 
rst zulässig. 

3. Flammsichere Türverschlüsse. 
Alle Kellerràumļ müssen gegen das Schulbausinnere 

mit flamm und rauchsicheren Türen abgeschlossen sein. Alle 
feuer- und ranchsicheren Türen sind stets geschlossen zu 
halten Diese Türen sind mrt einer Aufschrift zu versehen 
des Inhaltes: „Diese Tür ist stets geschlossen zu halten. 
Dagegenhandelnde werden bestraft." Tie Türen sind außer- 
dem selbstfallend herzurichten. 

4. Papierabfälle. Kehricht. 
a) Dre räglich gesammelten Pavrerabfatle sind in eigens 

hierfür bestimmten Kisten mit innerer Verblechung der 
Wände und des Deckels zu verwahren. Diese Kisten dürfen 
in den Schulzimmern oder Gängen nicht aufgestellt werden. 
Sie sind im Hofe unterzubringen. Ihre Aufstellung in 
beit Brennstofskellern ist zulässig. 

b) Aller Kehricht ist räglich an den für dessen Ver- 
wahrung bestilnmren Ort zu bringen. 

5. V e r s u ch s r ä u m e. 

Zimmer für Chemie und Physik. 
Die Verwendung leicht entzündlicher Flüssigkeiren, ex- 

plosiver Stoffe re. darf nur in den eigens hierfür bestimmten 
Schulräumen erfolgen Die betreffenden Materialien dürfen 
nur in geringsten Mengen im Schulhause vorhanden sein. 
Sollte die Vorführung in größerem Umsange beabsichtigt 
sein, so ist vorher wegen Feststellung der erforderlichen 
Schuhvorkehrungen mit der Branddirektion das Einver- 
nehmen zu pflegen. Die Türen dieser Räume müssen nach 
außen zn ösfnen sein. 

6. Bedienung der Löscheimer. 
Tie in den Schulen ausgestellten Löschermer sind 

wöchentlich einmal zu entleeren und frisch zu füllen. Sie 
sind für Wirtschaftszwecke nicht zu verwenden. Ihre Hand- 
habung muß den Lehrpersonen und Dienern geläufig sein. 

7. Freihalten der Ausgange. 
a) Das in manchen Schulen übliche Belegen des Fuß- 

bodens mrt Schultaschen ist nicht zulässig. 
b) Kästen, Kleiderständer, Ofenschirme re dürfen den 

Verkehr tu den Schul mrmern nicht verhindern. Gänge und 
Vorplätze dürfen mrt Kleidungsstücken re. nickrr belegt werden, 
daß dadurch der Verkehr beeinträchtigt werden lönnte. 

c) Tie Ausgangstüren dürfen während der Anwesen- 
heit oon Schülern im Gebäude niemals vercherrt sein. 

Tie nach innen sich öffnenden Haustüren müssen wäh- 
rend der Anwesenheit von Schülern im Hause ganz geöffnet 
und zurückgescylagerr und in dieser Stellung festgestellt sein. 

Türen, die sich nach außen öffnen lassen, dürfen ge- 
schlossen, aber jedoch unversperrt gehalten werden. 

d) Die sämtlichen doppelflügelrgen Hauptausgänge aller 
Schulhäuser haben Theater Riegelverschluß zu erhalten. 

Durch Drücken der Schnalle des festgestellten Flügels 
heben srch diese Rieger, und die Flügel werden beweglich, wo- 
durch beide Türflügel von selbst bei leichtem Gegendruck 
sich ösfnen. 

s) Alle Lehrpersonen und alle Diener müssen von dieser 
Einrichtung der Riegel Kenntnis haben. 

Auch die Kinder sollen in der Handhabung der Tür- 
berschlüsse unterwiesen werden. 

8. Vorgehen bei Gcrahrausbruch. 

l Verhalten bei Brandentstehung. 
a) Wer ein Feuer oder sonst eine allgemeine Gefahr 

entdeckt, hat die Betätigung des Feuermelders und die Ver- 
ständigung des Schulleiters zu veranlassen. 

b) Wurde ein Brand im Entstehen bemerkt, so ist der 
Versuch zu machen, mit dem nächsten Löscheimer der Brand- 
entstehung entgegenzutreten. Hierbei ist jeder Lärm oder 
Geschrei zu vermeiden. Wenn die Unterdrückung des Brandes 
Nicht sofort gelingt, ist die Feuerwehr zu rufen. 

c) Raucherfüllte Räume, in denen sich niemand aufhält, 
sind geschlossen zu halten, bis die Feuerwehr kommr. 

2. F e u e r m e l d e n. 
a) Jede Schule hat einen Feuermelder zu erhalten. 
b) In jeder Schule, in welcher ein Feuermelder nicht 

angebracht ist, befindet sich in der Kanzlei des Schulleiters 
und nächst der Wohnung des Schnldieners und jeden Schul- 
zimmers eiv Kästchen mit einem Feuermeldeschlüssel. 

c) Alle Lehrpersonen und sonstigen Schul rngestellien 
von Schulen, in welchen Feuermelder noch nicht ailgebrachr 
sind, haben sich mit dem Aufstellungsorte und der Hand- 
habung des der Schule zunächstgelegenen Feuermelders ver- 
traut zu machen. Die Anlernung in dieser Handhabung 
erfolgt durch die Beamten der Feuermeldehauptstetle zu jeder 
Tages- und Abendstunde. Auch Feuermelderschlüssel werden 
dort ausgegeben. 

d) Der Cu des nächsten Feuermelders ist am Schulhans- 
eingange durch eine Aufschrift ersichtlich gemacht. 

6.' Rasches Verlassen des Hauses. 

1. 
Jede Schule hat eine Alarmeinrichtung zn erhalten. 
Feuermelder und Handgriff für die Alarmeinrichtung 

müssen unter Glasverschluß, sonst jedoch leicht zugänglich 
sein. 

Als Alarmzeichen gilt das tägliche Stundenzeichen mit 
mehreren darausfolgendm Glockenschlagen. 

Dieses Zeichen muß in allen Klassenzimmern, im Turn- 
>aal re. auch während des Unterrichtes, z. B. in den Gesang- 
stunden, sicher vernehmbar sein. 

2. A lärm. 
Erlönt das Alarmzeichcn, so sind die Kinder im Zimmer 

bei geschlossen gehaltener Tür in Reihen zu zweien zu 
urdnen und dann wegzusühren. Alle Schulsachen und 
Kleider sind zurückzulassen. Die Lehrpersonen haben sich 
am keinerlei Schulgegenstände zu bekümmern Ihre einzige 
Sorge har dre Aufrechterhalrung der Ordnung beim Fort- 
gehen zn sein. Die Kinder sind rasch und ohne Aufenthalt 
ins Freie zu führen. 
3. Klassenweises Verlassen des Schulhauses. 

Hält der Schulleiter wegen voranszusehender Gefahr 
die klassenweise Entleerung dev Schulhauses für notwendig 
und durchführbar, so hat er dies durch mündliche Ansage 
in den einzelnen Klassen so zu bewirken, daß die Klassen 
möglichst in Zwischenräumen das Haus verlassen. Tie 
untersteii Stockwerke sind zuerst zn entlassen. Das Ver- 
lassen der einzelnen Klassenzimmer hat in der vorangcord- 
neten Weise zu erfolgen. Ordnen in Reihen bei geschlossener 
Tür, Rücklassen aller Gegenstände seitens der Lehrer und 
der Kinder, rascher Abmarsch ohne Aufenthalt bis auf die 
Stelle ins Frere, welche als Entlasiungsplatz bestimmt ist. 

4. Probeentleerung. 
'Jede Probeentleerung ist vorher von der Direktion an- 

zuiagen. Probeentleerungen sind nur in guier Jahreszeit 
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c) Gasveleuchtung. Nach beendigtem Gebrauche der 
Gasbeleuchtung ist jede Flamme für fick- durch ihren Gas- 
falso im Frühherbst) bei gutem Wetter oder >m Sommer, 
im Spätsrühjahr bei warmen Tagen unzuoronen Probe- 
enrleerungen sind in der gleichen Weise durchzusühren wie 
dies im Gefahrsalle erwartet wird. Nach erfolgter Entlee- 
rung werden die Kinder wieder in ihre Klassen zurück- 
geführt. Im Freren ist vem Schulleiter Meldung zu 
maqen. Allenfalls kann der Unrerricht für diesen Tag 
oder Halbtag enrsallen. 

5. Tägliches Fortgehen aus den Klassen. 
Das tägliche Fortgehen aus den Klassen ist so durch 

zusühren, daß es mu dem Fortgehen im Gefahrialle möglichst 
übcreinstimmt. Mit dem Ertönen des Schulschlußzeichens 
sind die Kinder nach dem Zusammenräumen der Schulsachen 
und Anziehen der Kleider bei geschlossener Tür in Reihen 
zu ordnen und dann ohne Aufenthalt bis außerhalb des 
Schulhauses zu sühren. 

Es ist auch das Nebcneinandergehen zwewr verschuoener 
Klassen über Stiegen und Gänge nicht zv verhindern, sondern 
zu üben. („Tie Feuerspritze.") 

Welche Vorkehrungen können in Lalwraionen 

gegen Brandunfalle und Feuersgesahr ge- 

troffen werden? 
Ingenieur Chemiker Ferdinand K r y z schreibt in der 

„Zeitschrift für Gewerbehygrene ;c.' solgenoes: 
Kleine Brände und damit verbunoene Unfälle tommen 

in chemischen Laborakorien verhältnismäßig häufig vor. Ties 
erschein! begreiflich, wenn man bedenkt, daß in zahlreichen 
Versuchs- und Fabriklaboratorien viel mit Aether, Alkohol, 
Benzin und sonstigen feuergefährlichen Stoffen gearveilet 
wird. Ueberall, wo Futtermittel, Oele, Seifen und fett 
haltige Substanzen, wie z. B. Milchproven. analysiert werden, 
wird Aetber und auch Benzin zur Extraktion des Fettes 
verwendet. In Laboratorien von Zuckerfabriken und phar- 
mazeutischen Laboratorien wird vielfach Alkohol zur Aus- 
führung der diesbezüglichen Untersuchungen gebraucht. Wenn 
auch natürlich bei den Arbeiten mit diesen feuergefährlichen 
Substanzen meist die übliche Vorsicht beovachret wird, so kann 
es doch nur zu leicht durch Zufällrgkerl oder durch irgendein 
Versehen zu einem Brande und zu damit verknüpften Un 
fällen kommen. Wie eine Ausbreitung des Brandes und 
die damit verbundene Unglücksgefahr verhütet werden kann, 
soll nachfolgend kurz geschildert werden. 

Was die Aufbewahrung feuergefährlicher Flüssigkeilen 
betrifft, so sei erwähm, daß im Laooratorium selbst möglichst 
nur kleinere Quantitäten an einem zweckmäßigerweise ver- 
schlossenen Orte und nicht auf offenem Regale vorrätig ge 
halten werden sollten. Ist dieser Orr z. B. das Fach eines 
Labcratoriumstisches oder Reagenzienschrankes, so ist es nrchl 
überflüssig, mir einem Schild anzuzeigen, daß hier seuer- 
gefährlrche Flüssigkeiten ausbewahrt sind Beim Umiüllen 
dieser Flüssigkeiten in klein' Gefäße muß darauf acht ge- 
geben werden, daß in der Nähe dieses Platzes nirgends 
offene Flammen brennen, deshalb ist es auf jeden Fall 
besser, diese Aufbewahrungsstellen von vornherein abseits 
an Orte zv verlegen, wo gar nicht oder nur selten mit 
Flammen gearbeitet wird. 

Was die Laboratoriumseinrichrung selbst betrifft, so ist 
zu bemerken, daß sich an Stelle der gewöhnlichen Holzfuß- 
böden, und Labvraioriumstischflächen vielfach Decken oder 
üeberkleidungen mit XMvlith oder sonstigem Holzsteiumaterial 
vortresflich bewährt haben Tiefe find sowohl seuer- als 
säuresicher und lassen fick auch gur reinrqen. Ein Fuß- 
boden aus SleinfUefen ist nicht zu empfehlen; obwohl ecn 
solcher feuersicher wäre und stets ein gefälliges und rein- 
liches Aussehen besitzt, so st rechen doch mehrere Gründe 
dagegen. Oft iveroen im Laboratorium ölige Flüssigkeiten 
oder kleine fette Substanznungen beim 'leberfülten ober zu- 
fällig verschüttet, und kann ein solches Vorkommnis auf der 
ohnehin glatten Fläche der Fliesen sehr leicht ein Aus- 
gleiteu urch Hinfallen einer aus eine solche Stelle tretenden 
Person verursachen. Trägt dieselbe ein Glasgefäß mir säure 
oder ätzendem Inhalt, so kann dies zu schweren Verlesungen 
und auch zu Beschädigungen durch die Glassplitter sühren. 
Besonders gefährlich find die Fliesen auch zur Winters- 
zeit, wo eine eintretende Per,on. an deren Schuhsohlen sich, 
wie dies häufig vorkommi, eine Schickt hartgefrorenen Schnees 
festgedrückt hat. beim Passieren des Laboratoriums leicht zu 
Fall geraten kann. Ein weiterer Grund gegen die Em- 
pfehlung der Fliesen ist der, daß alles, was auf dieselben 

fällt oder herunterrollt, sofort zerbrochen ist, was bei einem 
Lylolithbodeu nicht in diesem hohen Grade statthar. Ein 
Zerbrechen einer Porzellanschale oder eines eine ätzende 
Substanz enihaltenoen Stöpselglafes kann aver durch die 
herumslregenden Teilchen zu Verletzungen führen. Vorteil- 
haft wäre vielleicht auch dir Verwendung von Asbestplatten 
etwa m der Form des Eternits zur Verkleidung des Fuß- 
bodens und der Arbeitsplätze in einem Laboratormm Auch 
die Reagenzflaschenregale aus den Tischaufsätzen werden vor 
teilhast mir Xplolith oder Eternit oder auch nur mit dicken 
Glasplatten verkleidet. Häufig sieht man die vorstehenden 
Kamen solcher hölzerner Tischaufsätze angebrannt, was daher 
kommt, daß ein Gasbrenner versehentlich zu nahe unter 
die Regalkanieu geschoben wurde, was auch, falls gerade 
niemand darauf achtet, zur Entstehung eines Brandes Anlaß 
geoen kann. Eine Verhüiung des Anbrennens der Regal- 
kanten ist leicht möglich durch Befestigen einer zweimal 
rechtwinlelig in Form einer Rinne umgebogenen Asbest- 
plane an diesen Kanten, jo daß dieselben sowohl an der 
Unter- und Oberseite als auch von vorn mit der Asbest- 
verkleidung versehen sind. 

Falls elektrische Leitungen zu Beleuchtungs- oder elektro- 
analvtischen Zwecken im Laboratorium vorhanden sind, so 
ist besonders daraus zu achten, daß die Drähte nirgends zu 
nahe an Stellen vorübersühren, an denen mit Gasflammen 
gearbeitet wird, da durch die an diesen Stellen herrschende 
Hitze unter Umständen ein Undichtwerden der Isolierung 
und dadurch ein Kurzschluß zweier nebeneinander liegender 
Leitungsdrähte erfolgen kann. 

Ist durch Zerbrechen oder Zerspringen 'eines mit einer 
feuergefährlichen Flüssigkeit gefüllt gewesenen Gefäßes durch 
eine in der Nähe besrndlrchc Flamme eine Entzündung der 
verschütteten Flüssigkeit entstanden, so wird die Flamme am 
besten durch Daraufwerfen von Sand oder durch Ersticken 
gelöscht, kaum durch Taraufspritzen von Wasser auch nur 
gehemmt. Es ist daher sehr nörig, daß im Laboratorium 
stets an einer leicht zugänglichen Steile eine Sandkrste auf- 
gestellt ist mit einer größeren Schaufel, um rasch eine 
Portion Sand z. B. auf brennendes Benzin oder brennenden 
Schwefelkohlenstoff werfen zu können. Vorteilhaft wird auch 
ein größeres feuersicher imprägniertes Tuch vorrärig gehalten, 
unl euren kleinen Brand damrt rasch zu ersticken. Zu 
empfehlen ist die Verwendung von großen, mit einem rings- 
heruni gehenden kleinen Rand versehenen viereckigen Blech 
untersätzen, um auf diesen und nichr auf der Tischplatte 
direkt Operationen, wie z. B. das Umsüllen, Destillieren 
und Eindampfen von feuergefährlichen Flüssigkeiten, vor- 
zunehmen. Falls dann durch Zerbrechen, Ueberkochen oder 
Verspritzen die leicht entzündliche Flüssigkeir auf einen solchen 
Untersatz gelangt, so wird dieselbe an der weiteren Aus- 
breitung und am Herabsließcn gehemmt, und auch veim 
Entzünden derselben bleiben die Flammen auf die Blech- 
unterlage lokalisiert. 

Auch der arbeitende Chemiker ist bei einem solch plötzlich 
enrstehenoeu Brande, wie er durch Zerbrechen eines eine 
emzündlrche Flüssigkeit enthaltenden Gefäßes entstehen kann, 
gefährdet. Falls dre Flüssigkeit aus feinen Aermel gespritzt 
ist, kann fern Anzug uirter Umständen sofort rn Flammen 
geraten, und schwere Brandwunden sind die unmittelbare 
Folge. Dies kann verhütet werden, indem der Chemiker einen 
reichten Mantel im Laboratorium über seine Kleider an 
zieht, was allgemein üblich ist, dessen Stoff aber, was nur 
in seltenen Fällen vorkommr, nicht leicht brennbar ist. Es 
sei hier speziell darauf hingewiesen, daß Laboraioriums- 
mäntel, ehe sie in Gebrauch genommen werden, unbedingt 
feuersicher imprägniert werden sollen. Insbesondere ist der 
Jmprägmerung der Aermel große Sorgfalt zu widmen, 
da diese nur zu leicht beim unachtsamen Hiuzutre^en oder 
beim Ueberbeugen in der Nähe einer Flamme rasch Feuer 
langen. ES ist auch darauf zu sehen, daß sich aus^den Re- 
galen und unter den Laboraioriumstischen und Schränken 

j Staub ansammelt. JnsbewrUere sollen Filtrierpapierreste und 
sonstige Absätle sowie glimmende Streichhölzer, Zigarren und 
Zigaretten stets rn feuersichere Porzellankübel geworfen 
werden und sich nicht etwa zwischen oder unter den Stühlen 
aufammeln. Der Staub und solche Abfälle können als gut 
wennvare Substanzen, falls sie nicht häufig von den Re- 
galen und unter den Tischen und Schränken entfernt werden, 
zu einer raschen Ausbreitung eines oft durch eine unbemerkt 
yinabgefallene glimmende Zigarre entstandenen kleinen 
Brandyerdes Anlaß geben. 

Besondere Vorsicht ist am Platze in solchen Labora- 
ttoriumsräumen, die dunkel gehalten werden, wie in der 

I Kammer, wo photographische Platten entwickelt werden oder 
wo polarisiert, photomerrierr oder ähnliche Arbeiten vor- 
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genommen werden. Hier muß rnsbesonoere das Rauchen 
vermieden werden, damii mcht eine glimmende Zigarre aus 
Vergeßlichkeit liegen bleibt, und auch sonst soll hier möglichst 
vorsichtig mit Zündhölzern und offenen Flammen hantiert 
werden, da diese Räume meist nur vorübergehend oder nur 
für kurze Zeit betreten werden und ein beginnender Brand 
infolgedesfen oft nicht sofort bemerkt werden könnte. Daß 
in jedem Laboratorium Rorvaselinbrandialbe, die Barde- 
lebenschc Wismutvrandoinde, Jodoiormgaze und sonstiges 
Verbandzeug zur ersten Hilfe bei Brandverletzungen vor- 
rätig gehalten werden soll, bedarf wohl keiner weileren Be» 
gründung. 

Feucrwcljr-Verband oer Rheinprovinz. 

* Benrath am Rhein. Ter Landrar hat den Gemwnde- 
vbersekretär und Bureauvorsteher Jakob G e e r l i n g und 
den Rohrmeister Wilhelm Brinker von hier als stell? 
verlierende Brandmeister der freiwilligen Feuerwehr Benrath 
bestätigt. 

' * * 

* Stcrkradc. In welch' praktischer und sinniger Weise 
unsere freiwillige Feuerwehr rhre diesjährige Schluß- 
Übung zu begehen versteht, bewies, io schreibt die „Sterkr 
Ztg.", am Sonnlag, 14. November, erne unvorbereuete 
Alarmierung der Wehr, welche des Nachmittags in 
Szene gesetzt wurde und die uns willkommene Gelegenheit 
bot, zu beobachten, wie unser Feuerlöschwesen im Ernstfälle 
funktronreren würde. Von besonderer Wichtigkeit ist hier 
bei die Feststellung der Zeil, welche die Weh, gebraucht, 
um aui dem Brandolatz zu erscheinen und in Aktion ireren 
zu können. Ter gedachte Brand wurde um 3.43 Uhr auf 
dem Rathause gemeldet, und es wurde angenommen, daß 
die Sonderseldsche Mühle in der Hüttenstraße bei starkem 
Qstwind in Flammen stehe. Sodann wurde die Fener- 
meldung an die Hütte weilergegeben, woraus um 3.46 Uhr 
die Alarmsirene ertöilte. Sckon um 3.54 Uhr traf auf 
dent Brandplatze die erste Schlauchmannschast per Rao ein 
und nahm um 3.56 Uhr mit kräftigem Wasserstrahl den 
Brandherd in Angrrff. Nock vier Schlauchleitungen wurden 
bann auf denselben gerichtet. Ebenso wurde aus drei 
weitereu Schläuchen um 1.02 Uhr von der Spritzenmannschaft 
Wasser gegeben zum Schutze der Wohn- und Nachbargebäude 
vor Flugseuer, so daß mit acht Schlauchleitungen innerhalb 
16 Minuten nach Meldung des Feuers gearveiiet wurde. 
Das Wasser lieferten die Hydranten in der Hüttenstraße, 
am Kleinen Markt und in der Klosterstraße. Auch die 
praktische Verwendbarkeit der mechanischen Schiebeleiter 
wurde gezeigt, indem ein Feuerwehrmann von der .Höhe 
aus mit einer Schlauchleiiung der Feuersgewalt entgegen- 
trat. ' Welch' ungeheure Waftermassen die Feuerwehr in 
ein Gebäude zu schleudern vermag, bewiesen die Vorfüh- 
rungen mit den 36 und 25 mm breiten Strahlöfsnungen 
der Schläuche. Das loaren Wasserstrahlen von riesiger Kraft 
und Mächtigkeit. Mit welcher Ruhe und Sicherherl sich 
die Uebung entwickelte und mir welcher Selbständigkeit die 
Mannschaften arbeiteten, war ein Vergnügen zu beobachten, 
^hierbei konnte man besonders bemerken, daß unsere Feuer- 
wehr mit verhältnismäßig wenig Mannschaften viel zu 
leisten im Stande ist. Aber auch Die Löschgeräte sind ganz 
vorzügliche und in gutem Zustande. Ebenso ist dank der 
kommunalen Verwaltung sowie der Hütte und der Bürger 
das Feuermeldewesen gut organisiert. Was ore Wastcr- 
verhältnifte andelangt, so ist über ungenügenden Wasser 
druck, wie er in früheren Jahren oftmals zu beobachten 
war, nicht mehr zu klagen, im Gegenteil darf er als ein 
sehr guter und den Bedürfnissen entsprechender bezeichnet 
werden. Nur einige Hydranten könnten, um jedweder dro- 
henden Gefahr zu begegnen, in eini >en Straßen noch an- 
gelegt werden, berspielswei.e in oer Wckhelmstraße, an der 
Ecke der Bahnhofstraße und auf dem Postweg, in der Nähe 
der Wirtschaft Bühnen. So verlies die diesjährige Schluß 
Übung der Wehr, welche um 4ftz Uhr beendet war, zur allge- 
meinen Zufriedenheit der Zuschauer. Unser Bürgermeister 
sowie Herr Baumeister Schweitzer und einige Gemeinde 
verordnete wohnten als Vertreter der Gemeinde den Hebungen 
bei. Nach Beendigung derselben hielt Herr Bürgermerster 
Dr. zur Nieden vor versammelter Mannschaft aus dem 
Klerneit Markt eine Ansprache, worin er hervoryob, daß es 
ihm ein großes Vergnügen bereitet habe, der diesjährigen 
unvorbereiteten informatorischen Alarmübung beizuwohnen. 
Die Spritzen- und Steigerabteilung verdienren volles Lob 
und Anerkennung. Sie haben durch ihre Vorführungen ge- 
zeigt, daß sie rm Stande sind, Gut und Blul der Ein- 

wohner vor des Feuers verheerender Macht zu schützen Tie 
Wehr möge den Tank der Gemeinde hrersür entaegennehmen. 
Auf das wertere Blühen und Wachsen der Wehr orachte 
der Herr Bürgermeister sodann ein herzliches „Gur Schlauch" 
aus, worin die Anwesenden krästrg einsrrmmten. — Am Abend 
fand im Vereinslokal von Wilh. Broß (Tonhalle) ein gut 
verlaufener Unterhaltungsabend statt, wobei tue Feuerwehr- 
kapelle den musikalischen Teil in bester Weise ausführte. 
Ferner fanden dre humoristischen Vorträge eines Tuettisten- 
paares aus Düsseldorf großen Beifall. 

* Beuel. Tie freiwillige Feuerwehr Vil'ch beging 
am 14. November die Feier ihres ersten Stiftungs- 
festes. Nach einem feierlichen Hochamte in der Pfarr- 
kirche marschierte die Wehr in geschlossenem Zuge zum 
Uebungsplatze an der Gasfabrik, wo ein trefflicher Beweis 
ihres Könnens abgelegt wurde. Abends versammelten sich 
die Mitglieder der Wehr nebst ihren Angehörigen zu einer 
Feier im Weilerschen Saale. Herr Oberbrandmeister Apo- 
theker Dr. Bayer richtete an die Festversammlung Worte 
herzlichen Willkommens und begrüßte die erschienenen Gäste. 
Herr Bürgermeister Breuer brachte sodann den Kaiser- 
toast aus. Das reichhalrigc Programm bot mit seinen 
Liedervorträgen seitens des Beueler Männergesangvereins, 
sowie des Herrn Lorenz Engels, ferner durch flott- 
gespieltc Theaterstücke angenehme Abwechslung. Ein Fest- 
ball bildete den Schluß der schönen Feier. 

* _ * * 
* Saarbrückcn-St. Johann. Am Dienstag, 16. Noo., 

ist Herr Brandmeister Ludwig Korn nach kurzem Leroen 
im Älter von 55 Jahren gestorben. Ter Tahingeschiedene 
hatte ununterbrochen 31 Jahre, davon 15 Jahre als Brand- 
meister, der freiwilligen Feuerwehr St. Johann angehört 
und hatte sich nock besondere Verdienste durch seine freudige 
Mitarbeit um Vervollkommnung des Feuerlöschwesens er- 
worben. Die freiwillige Feuerwehr verliert in ihm einen 
lieben Freund und Führer, dessen Andenken in Ehren bleiben 
wird Die Beerdigung sand am 19. November, Nach- 
mittags, stait Eine große Teilnehmerschar hatte sich hierzu 
eingesunden. darunter die Vertreter der Zivil- und Militär- 
behörden, die freiwillige Feuerwehr St Johann, Tevutationen 
der Saarbrücker Wehr, der Hüttenfeuerwehr Burbach, der 
Wehr Malstatt-Burbach, der Eisenbabnieuerwehr und mehrere 
auswärtige Feuerwehrkorps. Unter Voranrrnt der Kapelle 
des Artillerie-Regiments Nr. 8 setzte sich der Leichenzug 
in Bewegung. Hieran schloß sich der Verein ehemaliger 30er, 
dessen Mitglied der Verstorbene lange Jahre hindurch war. 
Sein Grab wurde mir äußerst zahlreichen vrächligen Kränzen 
geschmückt. 

Westfälischer Feuerwehr-Verband. 

* Harpe» (Kr Bochum). Vor einigen Wochen wurde 
unsere freiwillige Feuerwehr war einer neuen fahrbaren 
Schiebeleiter ausgerüstet, welche einen wertvollen Zu- 

wachs für deren Gerätepark be- 
deutet. Tie eigentliche Leiter 
tft auf einem eleganten Wagen- 
gestell gelagert und mittels 
sinnreicher Vorrichtung durch 
zwei bis drei Mann in we- 
nigen Sekunden aufzustellen, 
wobei sich der Wagen gegen 
den Leiterfuß schiebt. Ein an- 
monliertes Querholz mir 
zwei Erdspindeln dient 
zum bequemen Ausgleich gerin- 
ger Bodenunebenheiten, wäh- 
rend die beiden kräftigen 
Stützen, die zum Ueberkreuz 
stellen eingerichtet sind, der 
aufgerichteten Leiter eine große 
Standsepigkeit verleihen, so 
daß dieselbe mit Sicherheit im 
Freistand bestiegen werden 
kann. Tie Höhe der ganz aus- 

geschobenen Leiter, die mit einer Handausschublester versehen 
ist, beträgt 11 in und ergaben die vorgenommenen Be 
lastungs- und Zeitprnben ein durchaus zufriedenstellendes 
Resultat. Alle Anwesenden waren der Ueberzeugung, daß 
diese Leuerkonstruktion für Feuerwehren kleiner Gemeinden 
ein durchaus brauchbares Gerät ist, welches in vielen Fallen 
die im Preise doppelt so teuren mechanischen Leitern ersetzt. 
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La biefe Leiter bis zu 1t in Höbe gebaut wird. Tie äußere 
Ausstattung sowie die Lamerung des ganzen Gerätes machten 
ebenfalls einen durchaus eleganten Eindruck, so daß man 
unserer Feuerwehr zu diesem neuen Stück gratulieren kann. 
Die Lieferantin der Leiier ist die Firma Eugen Blas- 
berg, G. m. b. H., Feuerwehrgerätefabrik, Düsseldorf- 
Derendorf, deren Speziattiät der Bau kleiner und großer 
tragbarer und fahrvarer Leitern aller Art ist. 

Mecklenburger Feuerwehr-Verband. 
* Schwerin. Das 4 6. Stiftungsfest veranstaltete 

am Samstag, 6. November, die freiwitlige Turnerfeuer- 
trehr. Nach voraufgegangener U e b u n g versammelten sich 
die Mitglieder im Restaurant „Zum Freischütz" um mit 
den dort bereits eingetroffenen Gästen einen Herren- 
a o e n d zu begeben. Eingangs desselben gedachre der erste 
Borsitzende, Kamerad S ch m i o t, der die Leitung des Abends 
übernommen hatte, des Kaiser- sowie unseres Fürstenhauses 
durch ein dreifaches „Gut Heil". Tann nahm der Haupt- 
mann, Kamerad Fritz Z a r n ck e, das Wort. Er schilderte 
in trefflichen Worren den Werdegang der Wehr während 
der verflossenen Jahre und erinnerte an den großen „Flora"- 
Brand, wo die Wehr die Großherzogliche Dampsspritze sowie 
ihre eigenen Geräte bediente, um des Feuers Herr zu werden. 
Ec gedachte ferner mit ehrenden Worten der verstorbenen 
Kameraden sowie Mitbegründer der Wehr. Zum Schluß 
ermabnte derselbe, stets eingedenk zu sein des schönen Wahl 
lpruches: „Gott zur Ehr', dem Nächsten zur Wehr!" Kamerad 
Hollieu l, welcher in diesen Tagen auf eine 25jährige 
Mitgliedschaft zurückvlicken konnte, erhielt unter einer An- ş 
spräche oom Kameraden Bernhard Schütz die üblichen 
Ehrenzeichen und Diplome vom Verbände und der 
Wehr. Ferner von seinen Kameraden als Erinnerung drei! 
silberne Lössel im Etui, welche er dankend entgegennahm. 
Bei dem Singen gemeinschaftlicher Lieder sowie bei humo 
ristischen Vorrrägen verlies der Abend in bester Weise. Nach' 
dem noch verschiedene Toaste ausgebracht waren, welche von 
der guten Kameradschaft zeugten, konnte man sich nach vor- 
gerückrer Stunde mit dem Bewußtsein trennen, einen schönen 
Abend verlebt zu haben. 

Schweres Erplosionsunglück 
iM städtischen KrankenHause in Hagen i. W. 

* Hagen, 22. November. JÄ neuen städtischen Kranken- 
hause an. Buschey entstand heure Morgen 9 Uhr auf bisher 
unaufgeklärte Weise im Kellergeschoß des östlichen Vor- 
baues in einem feuersicheren Kellerraum, der lediglich zur 
Aufbewahrung des von der Königl. Steuerbehörde dem 
Krankenhause zu Tesinfektionszwecken bewilligten Spiritus 
und Actherv dient. Ter Hausknecht war beauftragt, einen 
vor der Bahn eingelieferten in einem Korbe verpackten 
Ballon Aether in b.esen Keller zu transportieren. Auf 
der zweiten oberen Treppenstufe löste sich beim Aufheben 
des Korbes der wahrscheinlich schon auf dem Transport 
gesprungene Boden des Ballons, und sein Inhalt floß in 
einem starken Strome über die übrigen Stufen rn den 
Keller hin -o Ter bestürzte Hausknecht machte sich sofort 
auf den Weg, um die Vorsteherin des Hauses und die 
Apothekenschwester zu benachrichtigen. Inzwischen suchten 
einige in der Kücke anwesende Mägde durch Ausnehmen 
den ausgeflossenen Aetber aufzmchövfen. Aber schon nach 
ganz kurze. Zeit, ehe die Vorsteherin zur Stelle sein konnte, 
erfolgte die x P l o s i o n. Diese war sehr wahrscheinlich 
dadurch zu Stande gekommen, daß die Aetheroämpfe in den 
Kanal eingeorungen waren, der die Robre für dre Zentral- 
heizung enthält, und sich hier entzündet hatten. Die vier 
Trenstmäochen, welche sich zur Zeit der Explosion rn dem 
Kellecraum befanden, haben sämtlich teils leichtere, teils 
schwerere Verletzungen davongetragen Eines der Mädchen 
erlitt eine besorgniserregende Verletzung des Fußes. Bis 
in das oberste Stockwerk wurden Fensterscheiben zertrümmert. 
In dem Keller selbst brach infolge der Explosion ein Brand 
aus, der von den sämtlichen Wehren der freiwilligen Feuer 
wehr der Stadt und dem Außenbezirke bald gelöscht wurde 
Alles liege in dem Keller in wüstem Chaos durchàanoer. 
Holzteile sind vollständig auseinanoergerissen, Fenster uno 
Türen wurden durch die Gewalt der Explosion herausgeschleu 
dert, auch wurden die maniven Wänoe teilweise beschädigt. 
Tie vier verletzten Mädchen konnten bis an die heraus- 
gedrückten Fenster Vordringen, durch die sie mit einiger Mühe 
gerettet werden konnren. Tie herbeigeeilten Aerzte legten 
sofort die Verbände an. Ter enrstanoene Schaden an dem 
neuen Gebäuoe ist nicht unbeträchtlich 

Wie der Vorstand des Allgemeinen Krankenhauses mit- 
reilt, sind alle Kranienräume unversehrt geblieben. Die 
v.er Dienstmädchen haben nicht gefährliche Brandwunden 

ş im Gesicht und zwei von ihnen außerdem je einen Beinbruch 
j erlitten Ein Milchfuhrmann hat auch leichte Verletzungen 
davongetragen, sonst sind keine erheblicheren Verletzungen 
vorgekommen. Alle Kranken sind unbeschädigt geblieben, 
nud der Betrieb hat keine Störung erlitten. „Wir sagen," 
so schließt bu. Zu,chrifl des Vorstandes des Allgemeinen 
Krankenhauses, der vorstehende Angaben entnommen sind, 
„der freiwilligen Feuerwehr und unseren benach 
barten Mitbürgern für die schnelle und tatkräftige 
Hilfe, die sic unserer Anstalt bei dem Unglücksfalle ge- 
leistet^ haben, unseren verbindlichsten und herzlichsten Tank. 
Ter Vorstand des Allgemeinen Krankenhauses. Th. Svring 
mann, Vorsitzender, Ör. Schaberg, leitender Arzt." 

Zwei Feuer mit Lebensrettung 

in Königsberg i. Pr. 

Die „Komgsb. Hartungsche Zeitung" berichtet aus 
Königsberg i. Pr., 18. November: Am Mtttwoch Nach- 
mittag um 4 Uh> wurde die Feuerwehr nach dem vor einigen 
Jahren vom Magistrat angekauften Grundstück Neuer 
Marti 24, einem alten, baufälligen Gebäude, gerufen, in 
dem Feuer ausgevrochen war. Als der Radfahrer Feuer- 
wehrmann Krüger als erster an der Brandstelle eintraf, 
teilte ihm der Schutzmann mit, daß in der zweiten Etage 
sich noch eine Frau aufhalle, die sich der eigentliche 
Brandherd befand sich in der ersten Etage nicht mehr 
herumeraetraue. Kurz entschlossen eilte Krüger in dem dick 
verqualmten Treppenhaus die Treppen hinauf, ergriff 
die vereirs ohnmächtige Frau und brachte sie 
glücklich ins Freie. 

Jnzwisch-m waren auch zwer Löschzüge eingetrofsen, und 
nun ging die Feuerwehr von dem Eingang in der Holländer 
straße aus mit einem Rohre vor uno gab eine halbe Stunde 
lang Wasser, um dann, als das Feuer gelöscht war, an 
die recht schwierigen Aufräumungsarbeiten heranzugehen. 
Entstanden war das Feuer dadurch, daß Glanzruß im Schorn 
stein gebrannt hatte. Hcrunterfallende brennende Glanz- 
rußstucke hatten oann eine die Rauchkammer vom Trepven- 
flur trennende Bretterwand in Brand gesetzt, ebenso eine 
zweite den Abort abschließende Wand sowie den Abori selbst. 
Ter Spritzendamvser, der auf die gegebene Meldung „Mittel-- 
feuer" im P^egel gegenüber der Brandstelle festgemacht hatte, 
kam gar nicht mehr in Tätigkeit. 

Weit gefährlicher war das zweite Feuer, das in der 
liacht von Mittwoch zu Donnerstag im Hause Koggen- 
straße 30 ausgebrochen war, und zwar in der dritten Etage, 
jedenfalls dadurch, daß dort rn einem großen als Badezimmer 
unc Vorrrtszimn.er benutzten Raun., in dem eine Frau 

' noch ern Bad nehmen wollte, eine brennende Perco- 
leumlampeumgeworfen wurde. Als hier die Fcuer- 

! wetw eintras, wurde ihr von den Einwohnern, die sich bereits 
in Sicherheit gebracht hatten, mitgeteilt, daß sich die Be- 
wohner der dritten Etage, in welcher eben das 

i Feuer ausgekommen war, n o ch st n dem brennenden 
Hause befänden. Es war nun ein recht gewagtes Unter- 
nehmen, durch das dick veraualmte Trevvenbaus, zumal 
die Zimmer alle nach der anderen Seite lagen, bis n die 

> dritte Etage vorzudrinzen. Trotzdem stürmte sofort Brand- 
meister Siber mtt den Feuerwehrleuten Pakull und 
Talcho.o die Treppen hinauf. Tie gefährdeten Bewohner 
- ein Mann und vier Frauen — hatten sich inzwischen 

curch oas Fenster auf daS platte Dach eines bis in das 
dritte Stockwerk hinaufreichenden Seitenflügels geflüchtet. 

Inzwischen war durch Oesfnen der EntlMungsklappe 
das _ Treppenhaus von dem dort vorhandenen Qualm ge- 
reintgl und die erschreckten Leute dann mit Hilfe einer 
Klappleiier, die von denl platten Tack des Seitenflügels 
nach oen Fenstern der vierten Etage geführt war, über 
diese hinweg mit Unterstützung der beiden Feuerwehrleute 
zunächst in die Woynung der vierten Etage und von dort 
über die Treppen hinunter ins Freie gebracht worden. Wäh- 
rend dieser Zeit wurde ton unten aus unter Benutzling 
einer Schlauchleitung dos Feuer in der dritten Etage selbst 
angegriffen, das inzwischen schon recht erheblich um sich 
gegriffen hatte. Gebrannt hatten zwei Kleiderschränke, ein 
Bettaestell mit Bett, eine Kommode, ein Porzellanspind 
und Kartoffeln Außerdem war infolge der Hitze die Bade- 
wanne und auch die Wasserleitung geschmolzen, so daß 
das Wasser in Strömen herausquoll und vom Boden aus 
nach den unteren Etagen durchstckerte. Auch diesem Ueüel- 
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stand wurde von der Feuerwehr avgeholfen. Während die 
Feuerwehr auf dem Neuen Markt nur etwa dreiciertel 
Stunden zu tun hatte, konnte sie hier erst nach zwei- 
stündiger angestrengter Tätigkeit wieder avrücken. 

Großer Mühlenbrand in Budapest. 

jedoch bisher noch nicht genau ermmekt werden, da auch 
ourch Wasser und Rauch großer Schaden verursacht wurde. 

(„Fw.-Signale".) 

Teckenkonstrnktionö - Brand 

in der Kaiser Franz Joseph-Jubiläumsschule in Linz. 

In B u d a p e st ist am 2. November das Etablissement 
der „Hungaria", Bereinigte Damvfmühten Aktiengesellschaft, 
in der Sorotsarerstraße 48 einem Schadenfeuer zum Ovser 
gefallen Das Mühlengebäuoe ist im Mittelpunkte des 
großen Gebaudckomplexes gelegen. In der Umgebung be- 
finden sich große Fabriken, und in der nächsten Nähe ist 
die Königsmühle von Hedrrch & Strauß gelegen. 

Das sechs Stock bohe Gebäude des mittleren Traktes, 
die eigentliche Mühle, war der Herd des Feuers. Rechts 
uno links davon stehen vier Stock hohe Lagergebäude, und 
zwar auf der rechten Seite die Speicher für die Rohprodukte 
und das verarbeitete Mehl, links befinden sich das Maschinen- 
haus und das Kesselhaus mit zwei Dynamos uno einer 
großen Dampfmaschine. 

Um 1/26 Uhr Morgens bemerkten die in der Hirsekvpperei 
beschäsrigteu Arbeiter, daß im fünften Stockwerk ein Feuer 
entstandeu sei. Sie verstänbrgten sofort die Fabrikseuer- j 
wehr, welche auch bald daraus zur Stelle war. Wenige 
Minuten später rückien sämtliche Löschtrains der Feuerwebren 
des 4., 5., 8., 9. und 10. Bezirks sowie der Zentrale auf 
dem Brandorte an. Zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
wurde eine größere Polizeiabteilung aufgeboten. Jnsge-! 
samt waren 50 Polizisten zu Pferde und 100 Mann zu Fuß 
zur Versehung des Ordnungsdienstes kommandiert worden, 
welche von zwei Kompagnien des 23. Jnfanierie-Regimenrs 
unterstützt wurden. Das Militär zog einen Kordon uno hielt 
die Zuschauer vom Brandplatze fern. 

Das Feuer hatte sich zuerst auf das fünfte und sechste 
Stockwerk und von dort aus das Dach des minleren Traktes 
erstreckt, so daß die Feuerwehren ihr Hauptaugenmerk auf 
diesen Trakr richteten, um «in Ausbrerten des Feuers zu 
verhindern Plötzlich bemerkte man, daß sich das Feuer rm 
Innern bis zum Parterre ausgebreitet have, und die Feuer- 
wehr mußte nun, unter Zurüalassung der Schläuche, trachten, 
die Treppen zu gewinnen 

Das Feuer nahm immer größere Dimensionen an, und 
es galt nun, die benachbarten Objekte zu schützen, da das 
Mühlengebäude selbst verloren schien. Aus den umliegenden 
Wohnbäusern wurden die Parieren delogiert, aus den im 
Gassentrakt befindlichen Bureaulolalitäten wurden die Ge- 
schäftsbücher und Wertsachen der Fabrik in Sicherheit ge- 
bracht. Tatsächlich breiiete sich auch das Feuer alsbald 
am deu hinieren Trakt des mittleren Gebäudes aus, so 
daß die ganze Mühleneinrichtung in Hellen Flammen stand. 
Um 7 Uor 30 Min. stürzten das Dach und die rechts- 
seitige Mauer ein. Kurz darauf, um 8 Uhr 20 Min., 
griff das Feuer das Dach des Maschinenhauses und des 
Kesselhauses an, und man mußte die Maschinen kalt legen, 
damit eine Explosion vermieden werde. Gleichzeitig singen 
auch die Lagerräume Feuer. Das Feuer breüere sich durch 
die unterirdischen Verbindungswege auf die Waren aus, 
welche deni Brande gleichfalls zum Opfer fielen. 

Der angestrengien Arbeit der Feuerwehren gelang es 
jedoch, das links gelegene Lagergebaude und ba.d darauf 
auch das rechte durch Verschüttung der unterirdischen Ver- / 
kehrswegc zu reiten. Auch das Dachfeuer der Lagergebäude 
war bald bewältigl. Vor dem Lagerhaus waren unter >reiem 
Himmel zahlreiche Säcke ausgestapelt, welche das Militär 
teilweise vom Brandorte weg'lchasfte, bis hier jede weitere 
Rettungsarbeit infolge der durch die drohende Katastrophe 
eminenten Lebensgefahr vereitelt wurde und jede weitere 
Retlungsarbert eingestellt werden mußte. Um 9 Uhr 50 
Min. stürzten die Mauern auf der Straßenseite ein, doch 
schien jetzt bereits die größte Gefahr überwunden zu sein, 
so daß auch der vollkommen ins Stocken geratene Verkehr 
auf der Straße teitweise wieder ausgenommen werden konnte. 

Tie freiwillige Rettungsgeiellschast war mit einer großen 
Bereitschaft, vier Wagen mit 21 Mann, auf dem Brandplatz 
erschienen. Tie Retier hatten jedoch nur in zwei Fällen ' 
zu rntervenieren, indem ein Feuerwehrmann durch die Hitze 
ohnmächtig wurde, ein anderer unbedeutende Brandwunden 
erlitt. 

Das Feuer enistand im mittleren Trakt, wo sich die 
Hirseschälfabrik befindet, durch Entzündung einer überhitzten 
Achse Der durch den Brand verursachre schaden beträgt 
an Gebäuden 11/2 Millionen Kronen, an vernrchteren Vor- 
räten 3/i Millionen Kronen. Der Gesamtschaden konnteş 

Am Samstag, 25. September 1909, um, i/zst Uhr Vor- 
mittags, kam Herr Ingenieur Kunz des Stadtbauamtes 
in die Feuerwehr-Zenirale und ersuchte den Exerziermeister 
Karl I an d a, sich mit rym in die Vo'lks- und Bürgerschule 
in der Figulystraße zu begeben, da seirens des dortigen 
Bürgerschuloirektors, Herrn F e u sch e r, gebeten wurde, dort 
Nachschau zu hallen, da im zweiten Stockwerk in den Scyul--' 
zimmern Brandgeruch verspürt wurde. 

Herr Ingenieur Kunz und Ererziermeister K. I a n d a 
fanden, dort angekommen, zwar den Geruch vor, mußten 
aber, da derselbe in mehreren Lokalen zu verspüren war, 
jedes derselben einer genauen Untersuchung unterziehen. 
Ta es von allem Anfang klar war, daß es sich um einen 
Teckenkonstruktionsbrano handelt und derselbe zumeist von 
Kaminen ausgeht, nahmen beide obengenannte Herren die 
Untersuchung der Kamine und Plaşonds in erster Linie vor. 
Durch das Oeffnen der einzelnen Zylindertüren scheint das 
Feuer Luft bekommen zu haben, und es erschien auf der 
Decke der Bürgerschulklasse 2A ein brauner Fleck, wodurch 
die Brandstelle gekennzeichnet war. 

Exerziermeister Janda ersuchte Herrn Direktor Feuscher, 
die Schüler aus den Klassen entlassen zu wollen, was auch 
in größter Ruhe vor sich ging. Nach der Entleerung der 
Klassen verständigte Excrziermeister Janda die ständige 
Feuerwache, sowie den Oberkommandanren der Feuerwehr, 
Herrn Hans Drobil, Herr Ingenieur Kunz den Bau- 
direktor Kemps, welche in kürzester Zeit am Brandvlatze 
erschienen. 

Nach Eintreffen der ständrgen Feuerwehr wurde vom 
Hydranieu Nr. 129 an der Ecke der Schule eme Sckstauch- 
ilnie über das Snegenhaus gelegt für den Fall, daß das 
Feuer schou zu weit vorgeschritten sei. Ter Trambaum 
wurde dann btosgelegt, bei welcher Manipulation eine Stich!- 
flamme hervorschoß, welche jedoch von der gelegten 
Schlauchlime mittels Brause abgelöscht wurde. Nach Blos- 
legung des Trambaumes von der Decken- und Flötzseite 
des Dachbodens, da das Gebäude zweistöckig ist, wurde kon- 
statiert, daß der betreffende Trambaum, sowie Sturzboden 
bis in die Mitte des Klassenzimmers total durchgebrannt 
waren. 

Um ein Herabsturzen des Trams in das Klassenzimmer 
zu verhindern, das notwendige Polzen infolge Mangels an 
Material zu vermeiden, wi>rde vom Dachboden aus ein 
Hängewerk mittels Leinen und Ballen konstruiert. 

Die Ursache des Feuers ist wohl darin zu suchen, daß 
der Kopf des Trames in den Kamin eingevaur war; aber 
zwischen Tram und Kamin befand sich nur eine 5 orn 
starke Mörtelschichl und eine 4 nun dicke Asbestplatte, welch' 
letztere mit Eisennägel am Tramkopf befestigt war. 

Sowohl Mörtelschicht als auch Asbestplatte dürsstn sick 
zu stark erhitzt haben, da der betreffende Kamin als Rauch- 
abzug des Volksbrausebades, in welchem stark geheizt wird, 
dient, durcv welche Umstände der Tram zu glimmen ange- 
fangett haben dürfte. Ter Rauch des gnmmenden Trams 
hatte sich in diesem Kamin verflöchtet, infolgedessen man 
diesen Brand nicht früher wahrgenommen hat 

Nach zweistündiger Arbett konnte die ständige Feuer- 
wache wteder einrücken. Am Bcandplatze hatte sich eben- 
falls eingefunden Bürgermeister Dt. Tinghofer, Ge- 
meinderal U h l i k und Oberleutnant Prack. 

CrBtfl- f- Feuerlw.") 

Versäiievene Mitteilungen. 

* sBestellung.j Die städtische Feuerwehr Mai- 
land, welche schon je eine Drehleiter von Magirus 
uno Lreb besitzt, bestelle den Vereinigten Feuerwehr- 
gerälefabrtken G m. b. H. in Ulm a. D. jetzt wieder zwei 
Magirusdrehleitern neuester Konstruktion. Die 
„Verernigten" baden bis jetzt mehr als 250 Drehleuern 
an die ersten Berufs-' und freiwilligen Feuerwehren des 
In- und Auslandes geliefert und zeigt die oben erwäbnte 
Bestellung aufs neue, daß die Leiternfabrikate der genannten 
Firma sich auch in Italien, woselbst ebenfalls Fabriken 
für mechanische Leitern existieren, immer mehr Eingang 
verschaffen. 
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3HE 

6. tborn, Elberfeld 

Spezial'Geschäft in Teuerwebr »Artikeln 
empfiehlt in solider und sauberer Husfübrung 

54MlI!cliePerz,nalaii§àiingen. besonders fielme 

™ in ,eaer Ausführung, Kutte und kelltaschen, Kelle, ^ 

Uemen, ķaradlņefdģen, Fackel»^ kakenlettern, 

şiaucftscftulr- und Rettungbgeräte. 

Kusrüsfungen für 8anîEs - Kolonnen. 

JVIan verlange Preislisten. 

II: mm ;n 
Suche zu kaufen 

Bims guierhaltene mechaniscne Leiter 
nebst Angabe der Höhe, Preis und der Anfertigungsfabrik. 

,571 J. Lehmacher, Bonn 
Bachstrasse 18. 

Westf. Turn- und Feuerwehr-Gerätefabrik 
Telephon Hb Heitir. IVI6V6F, Hagen i. W. I. <^r.l8S5- 

Genau nach den 
Torgedruckten 

Uniform- 
Ordnungen u. den 
lobl. Verbands- 

Ausschüssen Yor- 
gelegten 

Originalmustern. 

Westfälische 
Vorschrift! 

Billig und gut! 

Bitte verlangen 
Sie gedruckte 
Prospekte mit 
Abbildungen 
über Aus- 

rüstungsstücke 
nach Verbands- 

Vorschrift! 

Originalmuster 
zur Ansicht zu 

Diensten! 
Aendere iinvor- 
schriftsmassige 
Helme, Gurte, 
Uniformen etc. 

schnellstens 
genau nach Vor- 
schrift schnell 
und billig um. 

jVormal - Uniformierung. 

Eigene Scnneiderei, Heimmontiererei, Gürtlerei usw. 1 

Feuerwehr - Museum 

Feuerwehr-Verbände uon Rheinland u. Westfalen 
in Gelsenkirchen - Schalks, Oststr., nahe Markt. 

Das Museum ist geöffnet Sonntags von 11 bis 1 Uhr. 
  Eintritt frei.    — 

Bei Besichtigung in Gruppen bitten wir um vorherige Anmeldung 
bei dem Vorsitzenden Hermann Franken in Gelsenkirchen II. 

Durch Uebernahme der Ge- 
räte und Ausrüstungsstücke 
einiger grösserer, aufgelöster 
Feuerwehren. offeriere ich 
billigst: 
SO Stuck Steigergurte aus Leder 

und Wolle, 
8 Standlaternen, 
1 Sprungtuch, 
1 Rettnngssack, 
1 Spille, 1567 
ca. 20 Steigerleitern, 
I Zubringer, 
Steigerbeile und Helme, 
4 Saug- und Druckspritzen 

4räderig, mit nnd ohne Hann 
schaftssitze, 

6 Schlauchhaspel- nnd Geräte- 
wagen für 150 — 400 m Tr. 
Schläuche, verschiedenster 
Konstruktion. 

Zu Spezialofferte bei vor- 
liegendem Bedarf bin ich gern 
bereit. 

Westfälische Tarn- und 
Feuepwehpgeräte - Fahl ik 

Heinrich Meyer, Hagen i. Westf. 

Kleinfabrikatlons - Rezepte, 
Chemisch- technische Fabrikations- 

Vorschritten, 
Beseitigung von 

Fabrikations- 
Schwierigkeiten. 

Niedrige Preise. 
  Volle    

2» Gewährleistung. 
Prospekte umsonst. 

Gerichtl. Sachverständiger; 
Dr. Werner Heffter 

Duisburg. 

Kaufmann, 
in der Feuerwehrgerätebranche 
oder in Branche der Feuer- 
wehrausrüstungen bewandert, 
wird bei hohem Salär und 
dauerndem Engagement ge- 
sucht. Den Herren Bewerbern 
wird strengste Diskretion zuge- 
sichert Offert, erb. u. B. 2054 
an Rudolf Mosse, Hannover. i6jo 

Steiner & Keiler, Uniformfabrik 

Gegr. 1878. KÖIll. Gegr. 1878. 
Spezialabteilung: 

Uniformansrilstniig toi Feuerwehren und Sanitätsknlnnnen 
Präm. mit gold. Med. Feuerw. • Ausst. Rheydt. 

Seit 30 Jahren vertragsmassige Lieferanten der Berufs- und 
Preiw. Feuerwehren der Stadt Köln. 

Auf Wunsch kostenlose Offerte mit fertigen Musterstucken. 
Rheinische Vorschrift. Westfälische Vorschrift. 

Hand-, Gas- und 
Dampf spritzen 
Mannschafts- u. 
Gerätewagen 
Personal- 
.r Ausrüstungen 
  — Auto-  
Feuerwehrfahrzeuge 

Eugen Biasnerg, e 111. Düsseinorf (mm) 
Wir gehören keiner Vereinigung an • Wir suchen noch allerorts Vertreter 

— | 

CICJUÜUU 

Fèûe^ehpáopäfe 

Mbnķşit anüfituim A/D. 

T1^ 

Der Firma gehören an; 
C. D. Maglrus, Ulm a Donau 
Just. Chr. Braun A:G. Nürnberg. 
Gustav Ewald. Cüstrin-N. 
J. G. Lieb, Biberach a.R. 

'nst fyjmrAWe Artikel für Feuerwerk en- 

Gustav Röhr, Uerdingen a. Rh. 
Fabrik für Feuerlösch-Armaturen  

Spezialität: 1551 

Normal-Kupplungen nacli 

dem seitherigen Patent 44341 

Verschraubungen, Strahlrohre. Feuernanne etc. 
Nur erstklassige Fakrikate ° Billige Preise. 

Unentbehrlich für jede Feuerwehr 

ist der 

Rauchschutz-ftpnarat „König“ 
D. R.-Patent 

mit Sprech- 
einriohtung. 

Bester 
und sicherster 

Apparat 
der Gegenwart. 

Neueste 
Ausführung mit. 
Ueberriesclung; 

und Feuerschutz. 

Alleiniger Fabrikant: C. B. König, Altoncl. 
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